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96. Jahrgang

Wir stehen wieder einmal mitten in einem Krie  g. Hie
Berlin — hie München! Wie zwei Erbfeinde stehen sich die
beiden gegenüber, bereit, einander an die Gurgel zu sprin¬
gen und auf Leben und Tod zu kämpfen. — So könnte man
meinen, wenn man die Zeitungen liest. Zum Glück ist ee
nur ein Zeitungskrieg,  in dem in gewohnter Weise
die Berliner Presse oder wenigstens ein Teil davon in üppig¬
ster Kriegsbegeisterung schwelgt. In den Kreisen, auf die es
ankommt, sieht man den Streitfall über die Aus -
nahmegesetze  anders und ruhiger an- Die bayerische
Regierung und zwei Drittel des bayerischen Landtags haben
dis Form dieser Gesetze für unannehmbar  erklärt , weil
sie in ihrer ausgesprochen einseitigen Richtung gegen einen
bestimmten Bolksteil die Grundsätze der Verfassung ver¬
letzen, die jedem deutschen Staatsbürger gleiche Rechte und
gleichen Schutz gewährleisten; weil sie der Klassenherrschaft
und dem sozialistischen Einheitsstaat Vorschub leisten, und
weil sie in die Landeshoheit der Bundesstaaten eingreifen.
So erklärte der bayerische Ministerpräsident Graf Lerchen¬
feld  im bayerischen Landtag ; und die Landtagsmehrhest
trat ihm bei und sie forderte die Regierung auf, auf ihrem
Standpunkt fest zu bleiben. Mit der bloßen Verneinung
ließ es die Regierung nicht bewenden. Sie nahm ihrerseits
die Ausnahmegesetze zum Schutz der Republik — oder wie
sie es richtiger nannte , „zum Schutz der Verfassung" — nach
ihrem Inhalt  auf , gab ihnen aber die Form  einer eige¬
nen „Notverordnung der bayerischen Regierung ", um so die
verfassungsmäßige Justiz- und Polizeihoheit des Einzelstarts
zu wahren. Im übrigen wurde von Regierung und Land¬
tag die Erklärung abgegeben, daß Bayern nach wie vor
treu ,zum Reich stehe und an der gegebenen Staatsform nicht
rütteln , lassen wolle

Die Neichsregierung  wußte nicht gleich, was sie
machen sollte. Unzweifelhaft lag von Bayern ein Verstoß
vor gegen den Grundsatz, daß Ncichsrecht vor Landesrecht
gehe, daß also ein ordnungsmäßig zustande gekommenes
Reichsgesetz von einem Land für sich nicht ungültig gemacht
werden konnte, was übrigens in diesem Fall von Bayern
inhaltlich oder „materiell", wie man das nennt,' auch nicht
geschehen war . Bayern lehnte in der Haupts.Ahe nur das
unbedingte Eingreifen des außerordentlichen Staatsge-
richtshofs,  der in seiner Mehrheit aus Politikern statt
aus Berufsrichtern zusammengesetzt ist, und der neugeschaf¬
fenen Reichskriminalpolizei  auf bayerischen Ge¬
biet ab. Andererseits ist aber seit dem Rathenaumord schon
manches Tröpflein Wasser die Spree hinabgeflossen und
man hat die Dinge ruhiger zu betrachten angstmgen . Man
hat wohl eingesehen, daß von Anfang an im Eifer ein Feh¬
ler  gemacht worden ist. Bei Maßnahmen , die tatsächlich
tief in die Hoheit der Einzelstaaten eingreifen, wie die Aus¬
nahmeverordnung des Reichspräsidenten und in der Folge
die Ausnahmegesetze, wäre es angebracht gewesen, daß die
„innere Diplomatie" sich vorher mit den Regierungen der
Einzelstaaten und namentlich mit dem zweitgrößten Bundes¬
staat Bayern , der fast ein Siebtel des Reichs ausmacht, ver¬
ständigt hätte. Wenn die Ausnahmegesetzedadurch um ein
paar Tage später zur Welt gekommen wären , so hätte ihnen
das nichts geschadet. Jedenfalls aber wäre das Reich von
den Aufregungen verschont geblieben, die es jetzt unter der
anfeuernden Einwirkung der Presse erleben muß.

Aber wie gesagt, der Brei wird nicht so heiß gegessen,
wie er gekocht wird . Und zu seiner Ehre sei's gesagt: Reichs¬
präsident Ebert  ist es gewesen, der den Dämpfer zur
rechten Zeit aufsetzte. Vor kurzem hat er durch ganz be¬
stimmtes persönliches Eingreifen wirkliche oder angebliche
Reichstags-Auflösungsgelüste rasch zum Schweigen gebracht.
Jetzt wäre es wieder in seiner Hand, die bayerische „Not¬
verordnung" einfach aufzuheben. Er hat es bis jetzt nicht
getan; daß die Reichsregierung selbst noch keincm Schritt
gegen Bayern getan hat, ist wohl ebenfalls auf seinen brem¬
senden Einfluß zurückzuführen. Wenn sie eine Erklärung
abgab, daß sie die bayerische Verordnung als „verfassungs¬
widrig und ungültig" betrachte, so ist damit der Form  vor¬
erst Genüge geschehen. Mittlerweile werden, wie man ans
Berlin erfahrt , jetzt die Verhandlungen mit München ge¬
führt, die man vorher  hätte führen sollen. Man will der
bayerischen Regierung eine goldene Brücke bauen, indem
man, wie es heißt, auf des Reichspräsidenten Anregung,
in dem fatalen Staatsgerichtshof einen eigenen „bayerischen
Senat " einrichtet, der etwaige bayerische „Fälle " zu behan¬
deln hätte, und indem man bayerische Waibel heranzieht,
die innerhalb der weißblauen Grenzpfähle die „Neichskrimi-
nalpolizei" zu markieren haben. So hätte vielleicht auch
Bismarck  Len Streitfall geschlichtet, wenn es unter seinem

Regiment zu einem derartigen Zusammenstoß überhaupt
hätte kommen können.

Die Geschichte muß möglichst bald aus der Welt geschafft
werden. Geht es gütlich nach dem Sinn des Reichspräsi¬
denten, der wieder einmal wirkliches staatsmünnisches Ge¬
schick gezeigt hat, — um so besser; Bayern wird gewiß nichts
dagegen haben. Dann verschlägt es aber auch nichts, wenn
>ie Reichsregierung nach dem Verlangen der Negierung und
>es Landtags in Bayern ihren Gesandten  in München.
)en Grasen Zech wieder heimnimmt, der sich von dem Be-
rüger LeoprechtirU so elendiglich hat anschmieren lassen.
Me unnötigen Steine des Anstoßes gehören jetzt weg, sonst
bekommt man sobald keine sauberen Verhältnisse. So ein
Stein wurde ganz unberechtigterweise vom Re ich so er¬
lehr  s min  ist er  ausgeworfen : die alten Eisenbahn-
zeneraldirektionen  in Württemberg, Baden und
Sachsen — Bayern hat sich vorsichtigerweise beizeiten gegen
solche Eingriffe gedeckt— sollen nach einer Verordnung des
Verkehrsministers in einfache Reichsbahndirek¬
tionen  herabgesetzt werden, wie sie in den preußischen
Provinzen von je üblich waren .- Das geht nun aber gegen
den Sinn und Wortlaut der Staatsverträge , durch die die
Staatsbahnen dem Reich überantwortet wurden, und die
Entrüstung über die Zumutung ist allgemein, nicht zum
wenigsten bei den Eisenbahnbeamten, die an ihrer „Vsrreich-
lichung" Geher überhaupt wenig Freude erlebt haben, sc
daß sich die Stimmen stark mehren, namentlich in Bayern,
die für Wiederherstellung der früheren
Staatsbahnen  öffentlich eintreten. Bei der Post ist ec
nicht viel anders . Es will halt nicht mehr so recht klappen,
wogegen in den alten Verwaltungen tadellose Ordnung
herrschte. Die „Direktion" werden die süddeutschen Staaten
aber wohl nicht schlucken. So pressiert es mit dem „Ein¬
heitsstaat" denn gerade noch noch nicht-

Auch in dem Reichs ft euer wesen  hat man ein ellen¬
langes Haar gefunden; es arbeitet zu schwerfällig und lang¬
sam, die Finanzgesetze müsse alle Augenblick neu gemodelt
werden, so daß sich bald kein Mensch mehr darin auskennt,
selbst die Finanzbeamten nicht. So geht viel Zeit und Gelt
verloren, und obgleich die Steuern unerträglich hoch sink
und nächstens kein Ding in deutschen Landen mehr steuerfrei
ist, klagen Länder und Gemeinden, daß sie vom Reich, desser
Kostgänger sie geworden sind, zu knapp gehalten werden
Wir wollen unser altes Steuerrecht wieder, hieß es jüngsi
im bayerischen Landtag , und im badischen konnte man —
mehr durch die Blume gesprochen— etwas ähnliches hören

An eines hat man bei der Einführung des Reichfinanz¬
reform allerdings nicht gedacht: daß die Uebertragnng üec
Steuerwesens auf das Reich es dem äußeren Feind außer¬
ordentlich leicht und bequem macht, die Hand auf dic
deutschen Finanzen zu legen.  Das ist denn auck
nunmehr durch das Abkommen das Garantieausschusses mr
der Neichsregierung so gründlich geschehen, daß man ruhst
von einer finanziellen Hörigkeit  des Reichs vor
der Entschädigungskommission, dessen Unterabteilung dei
Garantieausschuß ist, reden kann, denn die Vorbehalte, dic
gemacht worden sind, sind praktisch nicht von großer Bedeu¬
tung. Was will es z. B. heißen, daß die Finanzüber¬
wachung  nur für die Zeit des Zahlungsaufschubs gelter
soll! Aus dem Zahlungsaufschub oder dem „Moratorium"
werden wir in tausend Jahren nicht herauskommen, wenr
unsere sogenannte Kriegsschuld nicht wenigstens auf den fünf¬
ten Teil herabgesetzt und dis satanischen„Mandate ", d. h. dei
Raub unserer Kolonien unter falschem Namen voy dei
„Kriegsentschädigung" abgezogen werden. Die Fränzoser
werden überdies unter „Moratorium " in unserem Fall st etc
etwas anderes verstehen als die Deutschen, und letztlich: wei
glaubt, daß der Verband mit oder ohne Moratorium dac
„Recht" der Finanzüberwachung wieder zurückgeben werde
nachdem er es einmal in der Tasche hat ? Die französisch«
Regierung glaubt, so meldet die „Chicago Tribüne ", daß dic
Finanzüberwachung eins „ausgezeichnete Grundlage " für dic
Weltanleihs sei, die Deutschland im Interesse der Zahlunger
an Frankreich und der Festigung der Mark , d. h. im Interest«
der jetzt lahmgelegten Wettbewerbsfähigkeit der englischer
Industrie aufnehmen soll. Mit der Finanzüüerwachung is,
anscheinend auch Herr Lloyd George  ganz einverstan¬
den; sie ist ein Beruhigungspulver für den aufgeregten Kol¬
legen Poincare und ein billiges Tauschmittel, von Frank¬
reich Zugeständnisse auf anderen Gebieten, z. B. in Vorder¬
asien zu erhalten. Auch die Amerikaner haben nichts da¬
gegen einzuwenden: ihnen kann es nur angenehm sein,
wenn der Garantieausschuß den Finanzbüttel macht, falls ec
zu einem Anleihegeschäft mit dem amerikanischen Gold kom¬
men würde. Im September sollen die Bankiers  wieder
in Paris Zusammenkommen, Morgan  selbst hat sich bitter

tasten. Da wird dann wohl die Probe auf die Dauerychng-
keit der Finanzüberwachung gemacht werden.

Vorläufig darf man wohl annehmen, daß sie größer ist
als diejenige des „Moratoriums ". Poincare lachte laut ans
als man ihm von einer Zahlungsfrist von 6 Monaten er¬
zählte. „Sechs Wochen, weiter nicht!" entgegnete er auf¬
brausend, „und dafür muß ich deutsche Pfänder haben !" —
Das -»ine hat er schon: das ist das Abkommen über di«
Finanzüberwachung. Das ander« —. Neulich hatte er die
Hauptschristleiter der Pariser großen Blätter zu sich rufen
lasten, um ihnen „Richtlinien" zu geben und wohl auch, um
wieder einmal zu beteuern, daß er am Krieg unschuldig sei.
Kaum ein Tag vergeht in letzter Zeit, wo der anscheinend
vom Gewissen geschüttelte Mann nicht auf irgendeine Weis«
seine Unschuld zu bekräftigen sucht. Und dabei "erschnappt«
sich Poincare wieder einmal ganz gründlich. Er wäre pein¬
lich berührt , sagte er zu den Schriftleitern , wenn Deutschland
seine Verpflichtungen erfüllen und bezahlen sollte — die Ge»'
fahr ist nicht sehr groß —, denn, so fuhr er fort, dann
müßte Frankreich das Rheinland räumen und sein Heer ab¬
rüsten, der Vertrag von Versailles, so wie Poincare ihn ver¬
steht, wäre also „nicht zu retten". Es sei aber doch vorteil¬
hafter für Frankreich, das Rheinland zu „erobern", als di«
Kriegsentschädigung einzustreichen. — Die Blätter „Poprr-
laire " und „Radical " fordern Poincare aus, diese ihre Mel¬
dung zu widerlegen, wenn er könne. Er wird es tun , ohm
Zweifel, sind auch schon acht Tage über jener Unterredung
dahingegangen . Er hat ja auch abgeleugnet, daß er de:
Entschädigungskommiffion oorgeschrieben habe, was sie übe:
Berlin und die Maßnahmen gegen Berlin zu „berichten"
habe, obgleich der Befehlsbrief alsbald bekannt geworde«
war . So etwas geniert einen großen Geist nicht.

Am 4. August will nun Poincare aber wirklich zuLloyi
George  nach London kommen, nachdem einige Woche»
lang das nicht unbekannte Winkelspiel herüber und hinüber
getrieben wurde. Die beiden werden sich einigen, gewiß
wenigstens wird es so in allen amtlichen „Verlautbarungen"
zu lesen sein. Selbstverständlich wird Deutschland die Ko¬
sten tragen . Aber ob Poincare auch die französischen Kriegs¬
schulden bei England geschenkt erhalten wird, das ist dock
schr zweifelhaft. Es hat in England nicht wenig angestoßen
daß Poincare selbst in den Zeitungen Amerikas die Nachricht
verbreiten ließ, England habe den Schuldenerlaß frei cmge-
boten, wenn Frankreich in eine längere Zahlungsfrist süi
Deutschland unwillige . Der Schwindel ist so plump uni
verblüffend gewesen, daß man auch außerhalb Frcmkreichc
über das Gebaren Poincares stutzig zu werden beginnt un!
der Andeutung feines vormaligen Leibblatts , des Pariser
„Matin " ernstliche Bedeutung beimißt: Poincare teile das
Geschick der in Geistesurnnachtung verfallenen Kriegshetzer
Pichon, Wilson, Deschanel, Lefevre, Northcliffe usw.; es se!
bei Poincare nicht mehr ganz geheuer im oberen Stübchen
— Es lebt ein Gott, zu strafen und zu rächen.

Noch kein Kabinett in Italien
Die römischen Blätter melden, daß auch Giolitti die Ka¬

binettsbildung abgelehnt. Vonomi gab den Versuch aus
Orlandos wiederholter Anlauf blieb fruchtlos, Giolitti ha.
abgelehnt. Nun soll der frühere Finanzminister de Navc
sein Glück probieren.

Die Ministerkrisen sind für Italien nach dem Krieg ein«
Art von Dauerzustand geworden. In kaum dreieinhalb Jah¬
ren hat das Land nicht weniger als sieben Ministerien ge¬
habt, so daß die durchschnittliche Lebensdauer eines italieni¬
schen Kabinetts ein halbes Jahr beträgt . Jetzt scheint mar
in ein noch schnelleres Zeitmaß übergehen zu wollen, denr
das Ministerium Facta -Schanzer ist kaum vier Monate al
geworden. Es war nach der langen Märzkrise als Not- uni
Verlegenheitsministerium zur Welt gekommen, da die Kon¬
ferenz von Genua vor der Tür stand und Italien , das sic
bewirtete, doch nicht gut ohne Regierung bleiben konnte. Sc
griff man auf de Facta , einen Parteigänger Giolittis
zurück, einen humorvollen alten Herrn mit rosigem Sesich
und wählte zum Minister des Auswärtigen den aus den
Bankwesen hervorgegangenen Schanzer. Facta hat danr.
in musterhafter Weise in Genua die Rolle des Gastgeberc
gespielt. Sie waren beide im Grund nur für Genua ge¬
wählt worden, und may hat sie gerade so lange im Ami
gelassen, bis diese Konferenz in ihrem Haager Ausläufer fer¬
tig war . Die praktischen Ergebnisse sind ausgeblieven. Dei
mit den Russen abgeschlossene Vertrag wurde von den Sow¬
jets verworfen, und der mit den Südslaven vereinbarte , dei
die Adriafrage endlich lösen sollte, ist bis heute vom serbischer
Parlament nicht angenommen worden. Auf Lloyd George-
Bersprechungen hin, der Rohstoffe, Petroleum , Kolonien.
Auswanderungsländer außer andern Vorteilen in Aussicht
gestellt hatte, war dann Schanzer nach London gegangen
Während Lloyd George meist unsichtbar blieb, machten Bal-
four snd Curzon dem Herrn Schanzer klar, daß Llcmd Geor-



ges Versprechungen natürlich in der stillschweigenden Voraus,
petzung gegeben seien, daß Italien die englische Orientpolitil
gegen Frankreich unterstütze, mit andern Worten, daß «
Pir die Ansprüche seines großgriechischenRivalen eintrete
So kamen die Verhandlungen , über deren Verlauf sich di«
italienische Regierung in peinliches Schweigen hüllte, nichi
von der Stelle . Man warf Schanzer in Italien vor, daß e«
mit einem ganz unorganischen, durch alle möglichen Forder-
ungen überlasteten Programm nach London gegangen sei
und auch nicht eine Kanne Petroleum nach Haust gebracht
habe. In Paris zeigte ihm Poincare vollends die kalt«
Schulter. Schanzer ist nie mehr gewesen als sin Dilettant.
Im Innern sind aber die VerhAtnisse nicht minder zerfahren.
Der Gegensatz oder Kamps zwischen Faszisten und Sozialisten
bestimmt die politische Lage in Italien . Die Faszisten be¬
gnügen sich nicht damit, denSozalismus an die Wand gedrückt
zu haben, sie arbeiten bewußt auf die Umwandlung der be¬
gehenden Verfassung hin, deren Verhältniswahlrecht nach
chrer Behauptung die Kammer den Sozialisten und katholi¬
schen Populären (Zentrum ) ausliefere. — Es ist kein Ver¬
gnügen, die Erbschaft de Factas anzutreten.

Versöhnliches Schreiben des Reichspräsidenten
Berlin , 28. Juli . Reichspräsident Ebert  hat an den

bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld  ein
in versöhnlichem Ton gehaltenes Schreiben gerichtet, in dem
der bayerischen Regierung nahegelegt wird, ihre Notver¬
ordnung bereitwillig zurückzuziehen, wogegen dis Berück¬
sichtigung begründeter Beschwerden in Aussicht gestellNwird.
Das Schreiben ist in München bereits übergeben worden.
Der Reichskanzler gab dem Kabinett von dem Schreiben
Kenntnis: die Reichsregierung wird dazu Stellung nehmen,
wenn die Antwort aus München eiugetrvsssu ist.

Das Schreiben lautet:
Hochverehrter Herr MinisterprWdenkl ^

Die Stellungnahme der bayerischen StaatsreWcWkg ge-
gegenüber dem Gesetz zum Schutze der Republik erfüllt mich
«it ernster Sorge und zwingt mich, Ihnen folgendes mitzu¬
teilen:

Die von der bayerischen Regierung zu diesem Gesetz er¬
lassene Verordnung ist nach meiner und der Reichsregierung
Auffassung und Ueberzeugung im Widerspruch mit der
Reichsverfafsung. Sie stellt eine schwere Störung der deut¬
schen Rechtseinheit dar , die bei ähnlichen Schritten auch an¬
derer Länder den Bestand des Reichs gefährden mühte. Aus
meiner Ausgabe als Hüter der Reichsverfassung und des
Reichsgedankens erwächst mir daher die Pflicht, gemäß Ar¬
tikel 48 der Reichsverfassung auf die Aufhebng der
bayerischen Verordnung  hinzuwirken.

Ich möchte mich zu diesem mir durch die Verfassung ge¬
wiesenen Schritte erst darm entschließen, wenn ich die Ueber-
«ngnng gewinne, daß auch die letzten Mittel zu einer Ver¬
ständigung über eine schnelle Beilegung dieses Konfliktes er¬
schöpft sind. Ich bitte Sie daher, sehr geehrter Herr Minister¬
präsident, im Interesse unseres deutschen Volkes und Landes,
Vas uns beiden gleichermaßen am Herzen liegt, nochmals in
Erwägungen einzutreten, ob es nicht möglich erscheint. Ihnen
«Id mir diesen so unerwünschten Schritt zu ersparen.

Ich benütze die Gelegenheit, um gegenüber Len in ' Bayern
ausgetauchten Befürchtungen mit allem Nachdruck zu betonen,
daß die Auffassung durchaus irrig  ist, in dem Gesetz werde
diesystematische Beseitigung der bayerischen
Hoheitsrechte  eingeleitet . Die aus der schwersten Not
der Gegenwart geborenen und nur für einen gemessenen
Zeitraum geltenden Bestimmungen sind Lebsnsnotwendig-
keiten unseres bedrohten staatlichen Daseins. Sie sollen und
können aber in ihrem Vollzug in keiner Weise den staatlichen
Charakter der einzelnen Länder beeinträchtigen, der, in der
Reichsverfafsung fest begründet , gerade die Stärke des Rei¬
ches darstellt und dessen Wahrung während der Dauer mei¬
ner Amtsführung ich mir zur besonderen Aufgabe gemacht
habe

und

Kleine politische Nachrichten.
Vom Reichsrat

' Berlin , 28 Juli . Der Reichsrat hat die Erhöhung der
Entschädigung für die Reichstagsabgeordneten von 5006 aus
10000 Mk. monatlich und des Aufwandzuschussesfür den
Reichspräsidenten von 60 000 auf 140 000 Mk. genehmigt..

Die Arbeitslosigkeit im Reich
Berlin , 28. Juli . Die Zakss der unterstützten Vollerwerbs¬

losen ist nach dem B.T. in der Zeit vom i . Juni bis Ende
Juli d. I . im Reich von 28 700 auf 19 900 zurückgegangen,
die der unterstützungsberechtigten Familienangehörigen von
35 900 aus 25 800.

Poincare pressiert.
Paris , 28. Juli . Das Blatt „Oeuvre" schreibt, währen!

Poincare bisher es mit der Zusammenkunft mit Lloyd Georg«
in London gar nicht eilig gehabt habe, dringe er jetzt darauf,
daß sie möglichst bald, am besten schon am 1. August oder
jedenfalls in den ersten Augusttagen ftattfinden. Lloy!
George werde den Vorschlag annehmen, aber zugleich er¬
klären, daß die Unterredung nicht amtlicher Art sei und daß
keine Entscheidung getroffen werde, wenn nicht Italien und
Belgien gleichfalls vertreten seien.

Ein Enkschädigungsskandak.
Paris , 28. Juli . Ueber einen unerhörten Skandal in den

befreiten Gebieten weiß heute der „Matin " in einer Depesch«
aus Laon zu berichten. Ein Spekulant , dessen Name nicht ge¬
nannt wird, hatte im Jahr 1913 für 250000 Francs ein«
Zuckerfabrik sowie andere industrielle Unternehmungen ge¬
kauft. Einzelne der Gebäude waren während des Kriegs be¬
schädigt worden. Hierfür wurden ihm im ganzer
12 952 697,44 Francs zuerkannt. Allerdings hatte das Burear
für die industrielle Wiederherstellung später gefordert, daß
der Mann die ihm zugesprocheneSchadenersatzsumme urr
zehn Prozent vermindere. Dennoch blieb natürlich ein
Schadenersatz von über zehn Millionen für einen Wert vor
SSO 000 Francs ungeheuerlich. Der Mann verstand es abei
«auch, sich zahlreiche Vorschüsse, die sich auf viele Millionen
belie fen, ausbezaklen -ru lassen. Der Skandal wurde endlich

so stark, daß der 'Präfekt des Aisne-Departemenls un mamen
des Staats dem Gericht von Laon eine Klage überreichte,
über die gegenwärtig eine Untersuchung stattfindet.

Immer wieder der Völkerbund.
London. 28. Juli . Wie der diplomatische Korrespondeni

des „Daily Telegraph" erfährt , ist die Frage der Zulassunc
Deutschlands in den Völkerbund in den letzten Wochen zwei¬
mal zwischen der britischen und der französischen Regierung
erörtert worden.

Die Alkoholfrage
London, 28. Juli . Auf Grund der Tatsache, daß aus

englischen und anderen Schiffen alkoholhaltige Getränke in
Amerika eingeschmuggelt werden, hat die Regierung der
Vereinigten Staaten in London in Vorschlag gebracht, die
allgemeine Seegeltung , daß Handelsschiffenur im Bereich
von drei Meilen vor der Landesküste einer Durchsuchung
unterzogen werden dürfen, aufzuheben. Die englische Re¬
gierung hat, wie Reuter erfährt , den Vorschlag abgelehnt,
da kein Vorgang in einem besonderen Fall geschaffen werden
dürfe, der für den Seehandel überhaupt gefährlich werden
könnte. (Die amerikanischeSchmuggelschiffe pflegen den ge¬
meldeten Alkoholsendungen entgegenzufahren und dis Waren
auf hoher See außerhalb der Dreimeilengrenze zu über¬
nehmen.) - .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 29. Juli1922.

Licht wird werden
Licht wird wieder werden
Aach diesen dunklen Tagen;
laßt uns nicht fragen,
ob wir es seh'n —
es wird gescheh'n.

Matth . Claudius,
Dienstuachkicht. Die Regierung des SchivarzivalLkcelses

hat am 27. Juli 1922 die Wahl de» Stadlpfipgers a. D.
Friedrich Wagner  in Stuttgart zum Ort - vorsteher der Ge¬
meinde Sptelberg bestätigt.

Erhöhung der Bezüge von Invaliden -, Alters -,
Witwen -, Witwer - und W atsen -Renten . Ab 1. Aug.
werden die Invaliden -, Alters-, Witwen- und Witwerrenten
um 200 die Waisenrenten um 100 für jedes Ktud
monati ' ck» erböbt.

Felddiebstahl. In der Rächt von Mittwoch zum Donnerstag
wurde im Kreuzertal Klee, Kartoffeln usw. gestohlen. Der Tat ver¬
dächtig wurden umherzirhende Schirmflicker und wurden diele in Rohr-
dors gesoßt. Sie waren geständig und wurden von der hiesigen Ge¬
meindebehörde exemplarisch bestraft, wie sich dies in solchen Fällen gehört.

Die Afuminium-TNünzen. Der Reichsrat hat der Her¬
stellung von Aliminium-Münzen mit einem Prozent Kup¬
fergehalt zugestimmt. Es sollen für 400 Millionen Mari
Nennwert Einmarkstücke, für 600 Millionen Dreimarkstücke
und für 800 MMonen Fünfmarkstücke ausgegeben werden.
Das neue Hartgeld entspricht im praktischen Verkehrswert
ungefähr den früheren Kuvfer- und Nickelmünzen.

Schon wieder eine Erhöhung der Postgebühren?
Aus 1. Oktober ist, wie der „Köln. Ztg." geschrieben wird,

eine neue Erhöhung der Postgebühren geplant, um den
voraussichtlichenFehlbetrag für 1922 von 11 Milliarden
Mark zu decken. Der einfache Fernbrief soll 5 Mark kosten,
die Fernpostkarte 2.50 Mark, Drucksachen bis 20 Gramm
75 Pfennig , von 20 bis 50 Gramm 1.50 Mark , von 50 bis
100 Gramm 3' Mark. Die Gebühren für Pakete sollen sein:
in der Nahzone 5 Kilogramm 10 Mark, in der Fernzone
20 Mark. Ein 15 Kilogrammpaket kostet dann in der Nah-
wne 30 Mark, in der Fernzone 60 Mark. Bei Telegrammen
ist die Wortgebühr von 2 Mark vorgesehen. Die am 1. Juli
mit 160 Prozent gesteigerten Fernsprechgebühren sollen um
weitere 160 Prozent erhöht, also verdoppelt werden. — Es
scheint, so wird dem Blatt weiter geschrieben, daß die Reichs-
pöst alle Sorgfalt aufwendet, den Postverkehr zu erdrosseln.

Die Postübenvackmg . Auf eine Beschwerde aus Han¬
delskreisen hat das Reichsfinanzministerium erklärt, solange
man genötigt sei, das Gesetz gegen die Kapitalflucht ins Aus-
kand beizubehalten, sei an die Aufhebung der Ueberwachung
des Post- und Telegrammoerkehrs mit dem Ausland nichi
zu denken. Dagegen sei angeordnet , den Ueberwachungs-
dienst mit möglichster Beschleunigung auszuüben.

Einfuhr von Südfrüchten. Zufolge dem Wirtschaftsab¬
kommen mit Italien vom 30. Mai d. I . ist der Einfuhrstell«
Stuttgart für die Einfuhr nach Württemberg und Baden ein«
bedeutend höhere Gesamteinfuhrmenge für Obst und Süd-
flüchte zugeteilt worden. Anträge von württembergische«
und badischen Geschäftsinteressentensind beim Beauftragter
des Reichskommissarsin Stuttgart , Gymnasiumstraße Nr . 1>
einzureichen.

Getreideumlage von 1 Hektar an. In Baden  ist be¬
schlossen worden, wie im Vorjahr , die Betriebe mit einer Ge¬
treideanbaufläche von 1 Hektar an zur Getreideumlage her¬
anzuziehen. Das Reichsernährungsministerium hat erklärt,
daß das Umlagegesetz diese Möglichkeit ohne weiteres zulasse
Der Landtag hat sich dieser Auffassung angeschlossen.

Altensteig, 28. Iull. Gemeinderatssitzung vom 27. Juli
In AnwesenheN des Vertreters vom Wasserkrastamt fand die Verge¬
bung der Turbinenlieferung und der elektrischen Einrichtung für das
neu- Kraftwerk statt Bon Banrat Diez vom Wasserkrastamt wur¬
den d,e eingeaangeneu Angebote vorgetragen und erläutert, welche bin-
sichtlich der Preise einen wesentlichen Unterschied nicht erkennen lassen.
Nach längerer Beratung wird durch Mehrheitsbeschluß die elektrische
Einrichtung der Firma ReißerA.-G in Stuttgart(A.E G ) übertra¬
gen und mit der Turbinenlieserung die Geißlinger MaschinenfabrikA -S.
betraut. Beide Firmen stellten die kürzeste Lieferfrist von 5 Mona-
len, was unter den gegenwärtigen Verhältnissen von wesentlicher Be-
deutung ist. Das Wasserkrastamt wird mit der Ausfertigung der dies¬
bezüglichen Verträge beauftragt. Dasselbe hat zur Beaufsichtigung und
Lennng der auszusührenden Arbeiten am Kraftwerk Dipl-Ing. Deyle
ausgestellt. — Den hi'sigm Malermeisternwerden die Verputz- und
Anstlicharbelten am Rathaus, dem mittleren und unteren Schulhaus
übertragen, die Schlosserarbei« bezw. das Anschlägen der Läden wird
Schlossermeister Schaupp zuoewlesen. — Ein am 25. Juli staitgrhab-
ter RriS- und Stangen verkauf findet Genehmigung. — Die zur Ta-
gesordnung stehend« Beschlußfassung über die Erhöhung der Bezüge
der städt. Angestellten muß auf die nächst- Sitzung zuriickqeftellt werden

Altensteig . Unglücksfall . Am Mittwoch abend verunglückte
Schreinermeister M . Kalmbach in seinem Schreinereibetrieb. Als er

an der Kreissäge beschäftigt war , flog »hm ein Holzstuck mit solcher
Wucht auf den Leib, daß er schwere innere Verletzungen erlitt , die
eine Üeberführung ins Krankenhaus nach Nagold und eine sofortige
Operation nötig machten.

Württemberg.
Calw. Schweres Unglück.  Donnerstag nachm. 2^ . Uhr

geriet in Liebenzell der Schaffner Baßlcr von Calw während seiner
Dienstleistung bei dem Zug Pforzheim—Horb beim Aufsprmgen
unter die Räder, wobei ihm ein Fuß abgefahren wurde. Seine
Verle »ungen und der Blutverlust waren so schwer, daß er um 11
Uhr abend» gestorben ist. Der Unglücksfall ist umso bedauerns-
werter, als dre Frau des Verunglückten infolge der Erregung um
? Ebm Herzschlag erlegen ist. Dem schwer geprüften Sohn
der Verstorbenen, der ebenfalls bei der Bahn angestelll ist, wendet
sich allgemeine Teilnahme zu.

Neuste«, 28. Juli . Eme Seltenheit  ist hier zu sehen. Am
Hause des W. Klein befindet sich ein Riesenweinstock, der zum Bre¬
chen mit ausgewachsenen Trauben behängt ist. Sachverständige
schätzen den Ertrag gleich einem Viertel Morgen Weinberg.

Skulkgark, 28. Juli . Trauerfeier.  In der Leichen-
oerbrennungshalle des Pragfriedhofs fand gestern nach¬
mittag die Trauerfeier für den verstorbenen Fnnanzminister
a. D. Theodor Liesching  statt . Dazu hatten sich fast sämt¬
liche Minister und eine große Trauerversammlung eingefun¬
den. Die Trauerrede hielt Dekay G a st p a r - Plieningen,
ein Freund des Verstorbenen. Namens des Landtags , dem
Liesching 21 Jahre lang angehört hatte, legte Präsident
Waltermit  einem warmen Nachruf einen Kranz am Sarg
nieder. Weitere Kvanzspenden wurden niedsrgelegt von Abg.
Bruckmann namens der Demokratischen Partei . Avg. Schees
für die demokratische Landtagsfraktion , Abg. Hausmann und
Joh . Fischer für die Partei Groß-Stuttgart und die Partei¬
freunde in Baden, von der Tübinger Studentenverbindung
„Hohenstauffia" u. a. Während des Liedvortrags „Wenn
ich einmal soll scheiden" senkte sich der Sarg in die Tiefe,

Skulkgark, 28. Juli . VomRathaus.  Der Eemeinderai
hat die Gebühren der Dienstmänner um 50 Proz . erhöht. Die
Taxen der Pferdedroschkenbei Tag wurden auf das Mache,
bei Nacht auf das Mache , die der Autodroschken auf das 30-,
40- bzw. Mache der Friedenstaxe festgesetzt. Auch die Gebüh¬
ren für Desinfektion und Feueralarm wurden entsprechend
heraufgcsetzt.

Die Spahenpkage. Da die Spatzenplage eben gar nichi
Nachlassen will, hat der Gemeinderat die Beschaffung von
2000 Patronen zur Vertilgung der Spatzen bewilligt. Wo
der Spatz hinkommt, werden die nützlichen Singvögel bald
verdrängt . Das Ueberhandnehmen des Ungeziefers ist die
Folge davon.

Die Schlachthofgebührenwurden auf 52 Pfennig für da-
Pfund Ochsenfleisch, 55 Pfennig für Rindfleisch usw. hinauf¬
gesetzt.

Eßlingen, 28. Juli . Die Bäcker und das Kreis¬
turnfest.  Die „Eßlinger Zeitung" schreibt: In Anbetracht
des anläßlich des Kreisturnfestes zu erwartenden großen
Fremdenverkehrs haben sich die Bäckerinnung und die drei
Turnvereine mit einer Eingabe an das Oberamt gewandt um
Aushebung der Sonntagsruhe in den Bäckereien am 30. Juli.
Das Gesuch wurde an das Gewerbeaufsichtsamt Stuttgart
weitergegeben. Von diesem traf die Antwort ein, daß den
Mitgliedern der Väckerinnung Eßlingen gestattet sei, am ge¬
nannten Tage Arbeiten zum Herstellen von Bäcker- und
Konditorwaren auszuführen unter der Bedingung, daß die
Gehilfen Und Lehrlinge der Sonntagsarbeit zustimmen.
Letztere faßten aber den Beschluß, daß sie das Backen am
30. Juli nicht als dringend notwendig erachten, jedoch ihr
Einverständnis dazu geben, am Samstag , den 29. und Mon¬
tag, den, 31. Juli den gesetzlichen Arbeitsbeginn auf morgens
4 Uhr vorzuverlegen. Damit sind aber die Meister nicht ein¬
verstanden und so unterbleibt die Lieferung frischer Brötchen
am Sonntag.

Markgröningen , 28. Juli . Schäferlauf.  Nach 8jähr.
Pause wird der Schäferwettlauf in Verbindung mit dem
Krämer-, Holz-, Kübel- und Faßmarkt am Bartholomäus¬
feiertag (24. August) wieder abgehalien werden. An den
Wettlauf reihen sich verschiedene Aufführungen an. Auf dem
Rathaus wird am Festtag wieder Tanz und Wirtschasts-
»etrieb stattfinden. _

Letzte Drahtnachrichten.
Landtag.

Stuttgart , 28. Juli . Eine Dauersitzung von 6 Stunden t
So gründlich nahm es der Landtag selten wie am Freitag,
als die zweite Beratung der Katastersteuergesrtzein Angriff
genommen wurde. Gleich der erste Artikel brachte eine 2stün-
dige Aussprache über 2 Gegenstände, über die sich die Mehrheit
oes Hauses längst einig war . Es handelte sich umdte Heranzie-
hung der sog. freien Berufe zur Gewerbesteuer, die von den Mit-
«elständlern Henne (DDP ), Fischer und Hilber (BP ) gefordert
nnd-nach vielen Reden gegen die Antragsteller abgelehnt wurde.
Der wettere Streitpunkt drehte sich um die Heranziehung der
Konsumvereine zur Gewerbesteuer, die nach einem Antrag
Winker (Soz.) gestrichen werden sollte. Dieser wurde in
namentlicher Abstimmung mit 54 Stimmen der bürgerlichen
Parteien gegen 26 der sozialistischen Parteien abgelehnt. Ein
Antrag Müller (Komm.) auf Ablehnung des ganzen Gesetzes
fiel ebenfalls gegen die Stimmen der Antragsteller durch. Bet
Art. 2 des Entwurfs , der die Steuerbefreiungen festsetzt, ver¬
langten USP und KP . die Heranziehung der Kirchen, Bet-
Häuser und Synagogen zur Gebändesteuer, was ebenfalls
abgelehnt wurde. Annahme fanden nur die Ausschußan¬
träge, die u. a. die Badeanstalten von der Gedäudksteuer
befreien. Ueber die Heranziehung der Gärtnereibetriebe und
der Bodenseefischer zur Gewerbesteuer fand auf Anregung
Ströbel (BB.) eine Auseinandersetzung  statt,
in der Ftnanzminister Dr . Schall erklärte, daß eine
Befreiung dieser Berufsstände nicht eintreten könne.

Bet Artikel 4 (Festsetzung der Steuer ) forderte
Ströbel (BV ). daß für die Zuschläge zu den Grund-
katastern die Reinerträge der letzten 3 Jahre zu Grunde ge¬
legt werden, wobei er von Roßmann (DB ) unterstützt wurde.
Redner der übrigen Parteien und der Ftnanzminister lehnten
die» jedoch ab und so fand der Ausschußantrag Annahme,
daß das letzte Ernte - und Wirtschaftsjahr maßgebend ist. Erst
gegen 9 Uhr wurde die Sitzung aus Samstag Vormittag ver¬
tagt, wo dann die 2. Lesung der Katastersteuergesetzeerle¬
digt werden soll.



„Kriegsverbrecher"
Brügge , 28. Juli . Heute begann vdr dem hies. Schwur¬

gerichtshof der Prozeß gegen 2 frühere deutsche Offiziere , den
Baron von Ga gern  und den Prinzen August zu Stol -
berg,  von denen der erstgenannte des Mords während der
Besetzung beschuldigt wird , der andere der Beihilfe zum
Mord.

Der amerikanische Wollzoll bleibk
Paris , 28. Juli . Nach einer Meldung des „Newyorl

World " aus Washington hat der Senat gestern mit 38 gegen
16 Stimmen beschlossen, den Zolltarif für Wolle nicht herab¬
zusetzen. Bei der Abstimmung waren beide Parteien ge¬
spalten.
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung

in Oberschlesten.
Kattvwitz , 28 Jalt . Zur Fortsetzung der gemeinsam zu

treffenden Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ruhe und
Ordnung in Oberscküsten fand in Pleß unter dem Vorsitz
Calonders eine Besprechung statt . Nach eingehender Erörte¬
rung ergab sich in allen Punkten vollständige Uebereinstim-
mung . Es wurde ein Verfahren für gegenseitige polizeiliche
Hilfe beantragt , daS namentlich die sofortige energische Ver-
tolxu ig von Verbrechern , die über die deutsch-polnische Grenze
flüchten , ermöglicht.

Dom Streit um den Film „Friederikus Rex."
Berlm . In dem Srreit um den Füm „FrieLericus Rex"

ist. wie der „Berliner Lokalanzeiuer " berichtet, jetzt die Ftlm-
prüsungsstelle angewiesen morsen , davon Kenntnis zu neh¬
men , daß das Gesetz zum Schutzs der Republik auch auf die
Fümprüfuiig Anwendung zu finden hat . Thüringen werde
voraussichtlich in den nächsten Tagen den Antrag stellen , die
VorfÜhrur g des Films im Widerrufungsoerfahren zu verbieten.

300000 Mark erschwindelt.
Nibnbera , 28. Juli . Ein Unbekannter meldete sich in

der hiesigen Reichsbonlfi iale beim Ausruf eines Kontroll-
streif .' nS anstelle des betreffenden BankdixnerS und - erhielt
300000 Mark auSbezahtt . Der Schwindler ist spur os ver¬
schwunden.

Letzte Kurzmeldungen.
Laut „Bayerischer SlaatSzeüuna " dürsten der Minister-

rat und die Parieren omausstchil ' ch erst anfangs r.äckster
Woche zu dem Brief des Reichspräsidenten Stellung nehmen.

Der 36. Deutsche landwirtschaftliche Genosssnschasistag
findet am 3l . August und I . Seprember in Stuttgart statt.

Die thüringische Regierung hat laut Lolalanz . alle Ver¬
sammlungen des Deutschnationalen HandlungSgehrlfenverban-
üsS, auch die internen Vsreinsoersammlungen , verboten.

Die erste öffentliche Verhandlung vor dem Staalsgertchts-
Hof wird wahrscheinlich am 10. August tn Leipzig statlfinden.
Es werden 4 bis 5 Fälle zur Verhandlung kommen : Be¬
schimpfung des RctchSpräfi enten , der Reichsfarben , Begün¬
stigung des Mordes an Rathenau und andere.

DaS RkichsarbeitSministerium ist durch den Beschluß der
Hamburger Maschinisten , den Streik fortzusetzen, unangenehm
überrascht worden und hat Geheimrat Haußmann wieder nach
Hamburg entsandt und die Parteien für heute nachmittag zu
neuen Verhandlungen geladen _

Turnen, Spiel und Sport.
Radsport . Trotz schlechtem Weiter führte der Radfahreroerein

Nagold seine schon längst beschlosseneTagestour zu dem Sommerfest
des Radsahrer-Landesoerband Württemberg in Tailfingen b. Edingen
aus , und errang nebst Weilpreisen bei großer Konkurrenz den 1. Preis
m Klaffe ^ (sehr wertvoller Pokal ). W«r gralulieren I

Handelsnachrichten
Dvllarkurs am 28. Juli : 551.60 Mark.
Das Zollaufgeld beträgt für die Zeit vom 2. bis 8. August iri

Deutschland 11400 Prozent.
Me Reichsbank hat den Diskontsatz von 5 auf 6, und den Lom-

kardzinsfiitz von 6 auf 7 v. Z. erhöht. Entsprechend der Erhöhung
des Reichsbankdiskonts ist auch der Zinsfuß der DarlehenÄrassen
des Reiches heute um 1 v. H. hinaufgesetzt worden.

Die deutsch-australische Dampfschiffahrtsgesellschafkin Hamburg
errichtet gemeinsam mit dem Norddeutschen Lloyd und der eng¬
lischen Holtlinie einen Fahrdienst von Antwerpen nach Australien.
Der erste Dampfer „Hanau " wird am 19. August auslausen
Die Schiffe werden Südafrika anlaufen.

Neue Erhöhung des Richtpreises. Nachdem für den 27. lluli
oer Preis für Weizenmehl Spezial 0 von den süddeutschen Mühlen
auf 3500 (3450) R erhöht wurde, folgt mit Wirkung ab heute
eine weitere Erhöhung um 25 auf 3525 für die 100 Mo pül
Sack ab Mühle.

Stuttgarter Börse, 28. Juli . Bei geringer Unternehmungslust
verkehrte die Börse in behaupteter Haltung. Auf dem Markt der
Bankaktien zogen Hypothekenbank um 15 auf 175 an, Notenbank
580, Vereinsbank 320, Bankanstalt 200. Bon den Brauereiaktien
hielten sich Ravensburg bei 280, Zahn 135, Rettenmeyer 600 (525),
Wulle 450 (440), Pfauen 500, Hohenzollern 605, Eßlinger 210.
Bon den Metallaklien lagen Feinmechanik 20 Höher bei 1190,
Hohner 1250, llunghans 440 (465), Metallwaren 1390 (1370). Aus
dem Markt der Maschinenwerte gingen Daimler von 421 auf 429,
Laupheimer 1130 (1090), Eßlingen 840, Hesser 815, Weingarten
790 (800), Neckarsulmer 659. Bon den Spinnereiaktien waren
Unterhausen ohne Veränderung 1800, Kolb Schale 1450, Bietig-
heim 1410 (1400), Kottern 1200 (1350). Kuchen 1380, Filz 1340,
Eßlingen 1305, Kattun 2750. Von den sonstigen Werten notierten
Anilin ohne wesentliche Veränderung 800, Bremen -Besigh. 1600,
Heidelberger Zement 725 (695), Berlagsanstalt 707 (720), Köln-

Krumm 370 (378), Salzwerk Heilbronn 1000, Bäcker¬
mühle 820 (800), Straßenbahnen 185. Stuttgarter Zucker 720 (710),
Mannheimer Oel 850, Transport 800, Ziegelwerke 675.

,Würlt . Vereinsbank.

Bet Drüsenschwell . etc.
bringt , rasche Hilfe das A
beste Kropfheilmtttel A
Stramsx . A

Niederlage in Nagold : A
- — > Apoth . Schmid . 272 N

Wetter-Bericht ^
noch sind lokale Störungen vorhanden, die eine von»

Auswirkung des Hochdrucks verhindern. Am Sonntag und Mon-
rag ist zwar meist trockenes und wärmeres , aber doch noch zeit-
wellig bedecktes Wetter zu erwarten.
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Forstamt Hofstett.
Im Staatswald ist das

Sameln voll PreWema
vor dem 28. August bei Strafe 329

verboten.
Gegen Verbot gesammelte Beeren werden abgenommen.

Altensteig-Stadt.
Der am Dienstag , den 1. August d. I . fällige

Rindvieh-, SchMine-
vnd KrSmenvükkt

wird abgehalten.
Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen keine

Klauenitere zugeführt werden.
Für alle zum Markt gebrachten Ktauentier « find Ur¬

sprungszeugnisse erforderlich.
Viehhändler haben tierärztliche , Schweinehändler amts-

tierärztliche Gesundheitszeugnisse beizubringen.
Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt nicht

besuchen.
Der Schweincmarkt beginnt um 7 Uhr , der Rindoieh-

markt um ?Vs Uhr.
Stadtschnttheißenamt:

342 Welker.

Emmingen.
Am Montag den 31. Juli d. I .»

nachmittags 6 Uhr wird die

Wsneite,
die bis 3l . Dezember d. I . mit 150 Stück befahren werden
kann , an den Meistbietenden

verpachtet,
woselbst die Bedingungen bekannt gegeben werden.
326 Gemeinderat.

Ein 16 Monate altes

Fohlen
(Wallach) starker Oldenburger, so¬
wie ein 4 Monate altes Fohlen
verkauft 351

Rohm z. „Hirsch", Effringen.
Von Montag 31. 3nli 1922 ab steht wieder ein

Mer. sehr großer Transpm 328
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in unseren StMnvgen.
wozu wir Liebhaber Höst,
einladen.

Preßburger L Co.
Pferdehandlung Rexingen.

Telefon : Horb 18.
Rotfelden .>

Setze einen 12 Monate alten

Farcen
dem Verkauf aus . Derselbe ist von bester Abstammung ur d
verspricht viel . 849
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verkauft
Wer ? sagt die Geschäfts¬
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Verkaufe Alters halber

MBitllmölktt
A. Württ . Maß . Einzelkosten,
doppelwandig mit Seitenfüt¬
terung.

11liMldesle Graze

mt GerSleii.
Kauf kann täglich mit mir

abgeschlossen werden.
Gottlieb Nafz , Bienenzüchter,
327 Obertalheim.

vernichtet verblüffend
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-ovpelstark , geruchlos.
1 Apotheken » . Drogerien

Niederlagen : Th. Schmtd,
Apotheke ; Gebr . Benz,
Drogerie ; in AUensteig:

Tb . Schiler , Apotheke. 1»«
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Meh -Derkauf.
Von nöchstev Montag dev 31.3uli

von morgens7Uhr ab steht in vvferen Stalinngen
imSasthoszvin»Badischen Hof" in Catw
ein sehr großer Transport
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iiii,
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Amtliche Bekanntmachungen.
Handel mit Kartoffeln.

Auf Grund der Verordnung des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft vom 23. Mai 1922 über den
Handel mit Lebens- und Futtermitteln (ReichSges.Bl. S . 487)
und der hiezu ergangenen VollzugSoeriügung des Württ.
Ernährung - ministeriumS vom 15. Juli 1922 (SmatSanzeiger
Nr . 164) wird folgendes bekanntgegeben:

I.
Vom 1. Auaust 1922 ab ist zum Handel mit Kartoffeln

eine besondere Erlaubnis der Landesoersorgungsstelle in
Stuttgart notwendig. Die» gilt auch für Personen, die be¬
reits vor diesem Zeitpunkt eine Erlaubnis zum Handel mit
Kartoffeln besessen haben. Anträge auf Zulassung zum Handel
mit Kartoffeln sind alsbald unter Beifügung einer Lichtbildes
in Patzsormat auf dem von' der LandeSoersorgungSstellevor¬
geschriebenenVordruck beim Schultheißenamt de» Ort» de»
GeschäftSsttzeS, beim Fehlen eine» solchen dcS Wohnsitzes, ein-
zureichey.

Dieser besonderen Erlaubnis bedarf nicht der Erzeuger
für den Verkauf selbstgebauter Kartoffeln und der Inhaber
eine» KletnhandelSdetriebS, in dem Kartoffeln nur unmittel¬
bar an Verbraucher abgegeben werden.

II.
Jedermann , der Kartoffeln beim Erzeuger in eigener

Person ankauft und nicht im Besitz einer eigenen Kartoffel»
handelserlaubuis (oergl. I) rst, bedarf einer AukanfserlaudntS
der LandeSversorgungtstelle in Stuttgart . Die btS jetzt für
den Ankauf ausgestellten AnkaufterloubniSscheine müssen bis
zum 1. August 1922 durch neue ersetzt werden. Ohne An-
kaufSerlaubmS darf nur für den Bedarf des ' eigenen Haus¬
halts angekauft werden. Als eigener Haußhalr gelten nicht
Pensionen , Speisehäuser, Wirtschaften, Fabrikkantimn , Volks¬
küchen und dergl.

Die Anträge sind unter Beifügung eines Lichtbildes in
Paßformat auf dem von der LandeSversorgunpsstelle vorgc-
fchriebenen Vordruck beim Schultheißenamt des Ort» des Ge-
schäftSsitzes, beim Fehlen eines solchen deS Wohnsitzes, ein
zureichen.

Vordrucke zu den Gesuchen um Erteilung eines Handels¬
und AufkausscheineS sind bei dem Oderamt erhältlich.

III.
Erzeuger dürfen an Käufer, die in eigener Person auf¬

kaufen, Kartoffeln nur verkaufen, wenn der Ankauf für den
eigenen Haushalt de» Käufers erfolgt odgr wenn sich die
Käufer als Inhaber einer Karloffelhandelserlaubni» (zu oergl.
oben I) oder einer KartoffelankaufSerlaubniS (zu oergl. oben II)
auSweijen.

IV.
Wer eS unternimmt , ohne die erforderliche Erlaubnis

Kartoffeln anzukaufen oder wer als Erzeuger Kartoffeln an
Unberechtigte verkauft, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe btS zu 100 000 oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Kartoffeln erkannt werden. 335

Nagold, den 27. Juli 1922. Oberamt : Ritter  A .V.
- "V

Oberamt Nagold.
Auf die Bekanntmachungen der Zentralstelle für die

Landwirtschaft, betreffend die Bezirke der Laudwittfchaftli-
cheu Winterschulen und der Sachverständige « für das Ge-
samtgebtet der Landwirtschaft, SlaatSanzetger Nr. 172 vom
26. Juli d. IS wird hiemit tztngewesen. 345

8. Bezirk Calw umfaßt die Oberamtsbezirke Calw, Na¬
gold und Neuenbürg . (Oekonomierat Boßler .)

Den 28. Juli 1922. Ritter  A . V.

Lerrlevereiii KM-KIagM
b - V . Zgg

1) 1« MI ^ ILeätzr versMoIittzii sidi,

am 8onLlklA  8pre6li8limä6
rill 1i alt 6ii.

ttrivKeiills d rille ivoräeu libliuiidelt.

vr .mett .k'.kosenkeltt ,Stuttgart
^nxuslsnstr . 4, lelsk . 2638, 8pr S—11 null 3—5,

Lrrlk. Illvere Lrslltzdviteii. dv8. taugen- n. llerrlMvu.
L8U» r ü vk K 6 Ir v I » r t.

Nächste« Dientztag vormittag verkaufe
tch schöne

Oberländer

MM.-«.Vet.-Berein MM.
Am Sonntag den 30. Juli 1922, nach¬

mittags 6 Ahr findet im Ankersaal eine

mßkrirdnWe tzaivliersilMlmz
statt.

Tagesordnung : 1. Bericht vom Bundestag von Bez.-Obmann
Kam. Wachtmstr. Ziegler.

2. Unterstützungssache und Erhöhung der
MitgltedSbeiträge.

3. Sonstiger.
Vollzähliges Erscheinen wird erwünscht.

250 Der Ausschuß.

Gingelroffen find: 343
1 Waggon holländischer

Kristallzucker
1 Waggon norddeutscher

Farinzucker
- Berg L Schmid.

>1 l>NKemS8vIisMmlg Negier
350 Nagold , Marktstr. 227
sind ab heute neüe

Holländer Kartoffeln
zu haben, sowie alle Sorten

Gemüse , Obst und Käse.

3>3

LelsMN-LchlWiigerei.
304

Ich nehme wieder täglich gute luftgetrock¬
nete Oelsaateu jeder Art zum Schlagen an.
Ganz besonder» mache ich wieder auf mein
rühmlichst bekanntes

rMmertes SgekereMl
aufmerksam, dem nach dem seitherigen Ver¬
fahren bekanntlich der herbe Beigeschmack
dauernd und vollkommen genommen ist.

Neben einer guten Ausbeute sichere ich bei
mäßiger Berechnung ein erstklassiges und
bis auf den letzten Tropfen klares Oel zu.

Ebenso auch kaufe ich wieder guten iuft-
getrockneten Reps und Lein in großen
und kleinen Posten zu höchsten Tagespreisen.

MMeelsiMgM

320

kerospr. 101. Ilanpldakiitiok.

- und
Liiilferschuicke

353
Chr . Kienle , Schweinehdlg.

Nagold . Telefon 12.

348 Emmingen.
Derkanfe am Montag , 31. Juli , vormittags 10 Uhr

Eggr mit eisernem Zemei,,«»>>.««
««»eine geiMlhte Pstzmöhle.

Chr. Renz, Weichenwärter.

Halbseidener 355

Herrenschirm
mit gelb. Griff blieb gestern
abend i. letzten Zua Altensteig
—Nagold auf d. Stadtbahn¬
hof Nagold stehen.

Der ehrl. Finder wird gebe¬
ten, denselben geg. guteBeloh
nung abzugeben bet

Ehr . Brösamle , Nagold,
ans d. Insel.

Me Nssekillvll
aller Hri, sowie

kktnkl sIsndlA
jedes Ouantum 2005

Nevlislliller krellvivg.
k̂ sxold , Oerberslruke 450.

O Hermann jVIunL G
5« Bischofstr. 483 LllllV Bischofstr. 48A - ^

G O

es

Landwirte!
Biehhalter!
Verwendet bet Zeiten

Futterkalk

gef. gesch.
dann fühlen Ihre Tiere

stet» sich wohl.
Zu haben in den bekann¬

ten Berkaufsstelle «.
Herst.Drog .Werke G .Hniffel

Nagold -Haigerloch . ^

Jungen 10 Wochen alu-n

verkauft ^
Hkrmaun Knodrl, Nagold.

Mr empkettlen
LN äuüersl dilli ^ en kreisen novli:

kskkee. lee . Lskso
VMorl«Mtstt 18.- nur II.-o.18.88,

KMemiseliuiigeil
ln äiv. ru slte» kreluev,
UHMA»Smtl. amllkM, «AAA
8eUv. 8elk«lli>ll!ver, SehwiMeike.

v«a«Mlel8e, 8odudvkMeu. Med»«,
v»üe«SI. MSbel8«Iit«r,

Ksttkll- «»8 IMsevertilgimgMittel,
s kleokeMSWek, 8iilNi»kgei8t, G
GAA K«ll8ttl»llig(kIÜ88ig), «ll»G

IlskweisLe mitLMerr«M.Mx.kkü.,
Kel8. leiMsre« U8«.

kebr. ke«r. Ii M
NIIll I )1l>IlttN8 « II.

Suche zum sofortigen Eintritt einen selbständigen

BlluMkiM.
2—3töchlige MSbeWeim.
eim Holzbildhauera. eiuea
gelernten MaWeuarbetter.

Dauernde Beschäftigung und uneingeschränkter Tariflohn.

.. 8kIlNkf>k. kisgolä.293
Nagold.

Ein selbständigerMöbel¬
schreiner

kann sofort eintreten bet
Friedrich Schwarz

Möb -lschreine' et

Nagold . 347
Ein der Schule entlassenes

MWe»
Mel M Stelle.
Bet wem? sagt die Ge

schäftSstelled. Bl.
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VMMlM.ümmiMaien.

Liövrendrogerie ^
kisxoia unä kdbausen.

Nagold.
Wir nehmen noch Bestel¬

lungen für demnächst etntref-
sende 344

entgegen. Bestellungen müß¬
ten jedoch umgehend gemacht
werden.

kergL 8vkmil!.

WM »»
tzUin sofortigen Eintritt.

ILmliiillirLi »,
6kt8lstot LU Nt „kÖW6U"
Xsxolchl'eleton 91.

blssolri.

oderASliede»
bei Kodein k>okn und ^uter
LekandlunA uuk 1. 8ept.
^esuckt 346
liirrtl Obersekcetär.
Glltesoieilst-SMW.

Sv . Gottesdienst
am 30. Juli 1922(7. So n. Dr.>

l/glO Uhr Predig« (Sch-irer),
anschl. Beichte und Feier des hl.
Abendmahls. Christenlehre fällt
aus  wegen Iugendfest in Wald-
dorf  lAbmarsch der Jünglinge
t Uhr Schiffbrücke). V,« Uhr
Bibelstunde von Frl. Kaiser aus
Lannstatt für Frauen u. Mädchen
i Bereinshaus: Thema: »Frucht¬
bar in Gott" (1. Sam 1)

Iselshausen:  8 Uhr Früh¬
predigt.

Opsir bestimmt für Nellingen
und Musberg(Kirchenbau).

Gv. Gottesdienst«
der Methodistengemeiuk«
Sonntag vorm. VrlO Uhr Pre¬

digt 3 E'sner). V,N U- Sonn-
tagsschule: nachm. 2 Uhr Wald»
gottesdtenstb. Monhardter Hof
(b. günst. Witterung): abds. 8 U.
Predigt. Montag abd. 8V, Uhr
Gesangstunde. Mittwoch abd 8Vi
Uhr Grbelstunde. Iselshausen:
bei H Gaul. Gras: Donnerstag
abd. N/g Uhr Gottesdienst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 30. Juli. 6 Uhr früh

Betchtgelegenhrit. 9 Uhr Gottes-
dienst, i/,2 U. Andacht. Montag,
3 l . Juli -/ew U. Gottesdienst in
Attenstelg.
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